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"Es muss etwas übrig bleiben"

Bürgerstiftung finanziert Minijob für Ernst Bloy

Für ein Jahr bezahlt die Initiative vorerst die Stelle. Wenn sich wieder ein Spender findet, kann es weitergehen. 

Kelkheim/Marxheim. Die Handschuhe hat Ernst Bloy immer dabei. Denn der Kelkheimer packt bei der Hattersheimer- Hofheimer Tafel immer dort an, wo Hilfe gebraucht wird. Gerade hat er den Transporter mit Lebensmitteln von Hattersheim ins Gemeindezentrum St. Bonifatius nach Marxheim gefahren, da reiht er sich schon in die Schlange ein, um den Wagen zu entladen. Auch bei der Ausgabe helfe er gerne, oder er geht älteren Bedürftigen zur Hand, wenn sie ihre Tüten und Wagelchen die Treppe herunterschleppen müssen. Dabei hat der 53-Jährige stets ein freundliches Wort auf den Lippen. 
Ernst Bloy hat eine neue Chance bekommen. Er tauscht einmal die Woche die eigenen vier Wande in Kelkheim mit seinem 8-StundenJob bei der Tafel. 300 Euro gibt es dafür -für den HartlV-Empfanger viel Geld, über das er sich freut. Bezahlt wird seine Stelle durch ein Pilotprojekt, das durchaus Schule machen dürfte: Die Bürgerstiftung Kelkheim übernimmt zunächst für ein Jahr die Kosten. Zusammen mit den Sozialabgaben kommen so rund 5000 Euro zusammen, die dank einer einmaligen Spende der Mainova getragen werden können. Fürs nächste Jahr hofft Stiftungs-Schatzmeister Börries Kübel auf ähnliche Hilfe, um das Projekt fortsetzen zu können. 

"Soziale Kontakte" 

"Wir wollten eine Kombination erreichen: der Tafel und einem Kelkheimer helfen", fasst Kübel die Grundidee zusammen. Also nahm die Initiative Kontakt mit der Caritas als Träger auf und inserierte über Aushänge und im Ortsblatt. Doch niemand meldete sich. Da die Stiftung auch das Job-center im Kreishaus über ihre Idee informiert hatte, wurde mit Ernst Bloy doch ein Glücklicher gefunden. 

"Mein erster Gedanke, war: Einfach angucken." Es sei ein erster Schritt in eine Vollzeitbeschäftigung, hofft der freundliche Kelkheimer. Denn er macht keinen Hehl daraus, dass er sich wieder einen Job an fünf Tagen in der Woche wünscht. Deshalb werde er sich weiter bewerben und umschauen. Bei rund 150 Bewerbungen hat der gelernte Kfz-Mechaniker, der bis vor gut dreieinhalb Jahren aber als Lagerist arbeitete, "aufgehört zu zählen". Mehrmals war er über die Zeitarbeit beschäftigt. Doch das müsse sich gerade bei längeren Fahrten zur Arbeit auch lohnen: "Ich will arbeiten, aber für einen vernünftigen Stundenlohn. Es muss am Monatsende doch etwas übrig bleiben." Bei einem der letzten Jobangebote hätte er weniger erhalten als Hartz IV. 

Deshalb ist Ernst Bloy derzeit froh, für die Tafel arbeiten zu dürfen. "Ich habe neue Leute kennen gelernt und genieße die sozialen Kontakte" sagt er. Und Bloy hat Bekannte wieder getroffen, die ebenfalls, gute Jobs hatten, jetzt aber auf die Tafel angewiesen sind. Was er an seiner Aufgabe ganz besonders schätzt: "Hier ist ein Klima ohne Zwang, kein Druck dahinter." Bei der Zeitarbeit habe er immer einfach nur geschafft. 
Dass die Bürgerstiftung dieses Projekt initiiert hat, freut Ernst Bloy natürlich. "Da hat es sich ja gelohnt, dass ich in Kelkheim wohne." Gerne hätte er auch Jobs in der Möbelstadt 

angenommen und hat sich auch mehrfach angeboten, etwa beim VdK - doch bisher habe sich nichts ergeben. 

90 Helfer 

Frank Dußler, der Leiter der Tafel, ist ebenfalls angetan von der neuen Initiative. "Ernst Bloy entlastet viele Mitarbeiter und Ehrenamtliche, die älter und körperlich nicht mehr so fit sind." Es hätten sogar schon Helfer aufhören müssen, "weil sie überlastet waren". Insgesamt packen bei der Tafel, die es seit fünf Jahren gibt, mehr als 90 Helfer an - darunter aber nur eine Handvoll Angestellte. Die Einrichtung, versorgt pro Woche 700 bis 800 Haushalte über die Ausgabestellen in Hattersheim und Marxheim, darunter auch etwa 20 Personen aus Kelkheim. Eine eigene Ausgabe in der Möbelstadt sei zwar angedacht, aber schnell wieder verworfen worden, bestätigen Dußler und Kübel. Die dann zu erwartenden gut 100 neuen Bedürftigen könnten einfach nicht mehr versorgt 
werden. Zudem seien die Kosten für eine Voll-
Ausgabe mit Kühlraum einfach zu hoch, sagt Kübel.
Wer aber in Hattersheim und Marxheim etwas 
möchte, "bekommt auch etwas", betont Dußler. 
Zuschüsse für Fahrtkosten - etwa für Kelkheimer - 
hält er nicht für sinnvoll: "Man tut den Menschen 
keinen Gefallen, ihnen alles abzunehmen." Zudem 
lohne sich eine Tour so oder so: Denn der Wert der 
Waren liegt oft bei 20 Euro. Jetzt an Ostern war es 
sogar etwas mehr: Da gab es noch Geschenktüten. 
Und auch Ernst Bloy ist froh, wenn er sich ab und zu 
mal ein Brot oder Gemüse bei seinem neuen 
Arbeitgeber zusätzlich mitnehmen kann. wein                Foto: Matthias Knapp
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INFO 112000 Euro Kapital, doch für Projekte gibt's eine Warteliste

Auf mittlerweile stolze 112000 Euro ist das Kapital der Bürgerstiftung Kelkheim bereits angewachsen. Nach Gründung der Initiative im Januar 2010 waren es noch 70000 Euro, zum Jahreswechsel dann bereits 106000 Euro. Mit der Entwicklung "sind wir im Grundsatz zufrieden, aber nicht zufrieden genug", sagt Schatzmeister Börries Kübel. Der Grund für seine geteilte Meinung: "Es hat sich gezeigt, dass die Zahl derer, die Projektförderung beantragen, deutlich zugenommen hat." Habe die Stiftung anfangs noch selbst nach interessanten Förderideen Ausschau halten müssen, so sei der Andrang nun groß. Es gebe sogar eine Art Warteliste, so Kübel. Daher müsse die Stiftung stets genau prüfen, wen sie in welchem Umfang bedienen kann. 

Das sieht der Schatzmeister als positive Entwicklung: Die Initiative ist bereits bei Institutionen wie Schulen, Kindergärten, Vereinen oder dem Museum bekannt. "Aber die Bürgerstiftung ist noch zu wenig in den Köpfen derer, die wir für diese Projekte brauchen", betont Kübel. Soll heißen: Die Zahl der Unterstützer könnte größer werden. 

Gerade von Kelkheimer Firmen habe sich die Stiftung etwas mehr erhofft, so Kübel. Im Vorjahr flossen rund 40000 Euro an Spenden auf das Konto. Die Stifterversammlung hat 25 Mitglieder, der Förderverein 43; Der Verein war gegründet worden, um der Stiftung Starthilfe zu geben. Doch er werde nicht aufgelöst, erklärt Kübel. Denn die rund 5000 Euro Mitgliedsbeitrag im Jahr seien ein wichtiger Grundstock. 

Einige Projekte hat die Stiftung schon realisieren können: Kinderschwimmkurs, Kelkheimer kluge Köpfe, Obst für die Eichendorff-Schule, Zuschuss für Gardekostüme. 

Beschlossen ist die Förderung der mobilen Jugendarbeit bei "Pimp my car", des Museums für Jugendworkshops zur Möbelgeschichte sowie des Sozialfonds Kelkheim (Zuschüsse an bedürftige Familien und Hilfe in besonderen Notfällen mit der Stadt). Anfragen gibt es für ein Bastelprojekt der Pestalozzischule und die Hausaufgabenhilfe der Grundschule in den "Sindlinger Wiesen". wein
